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Das höchstrühmlich geführte Leben, unddarauf
erfolgte hochselige Absterben

Des
Hochwohlgebohrnen , Magnifici , Besten , Hochgelahrten , und Hochweisen

Herren

HerrenSenrici vonMeier,
Bei Lebzeiten hochfürtreflichen ICti, und dieser des Heil. Rom . Reichs Freyen Stade

Bremen höchstverdienten ältesten und jetziger Zeit

Præfidirenden Herren Bürgermeisters,
auch Vifitatoris derer Kirchen auf dem Lande.

s erblickteder Hochselige Herr Præfident das Licht dieser Welt im Jahr 1678.
den 29. April ; und ist entsproffen aus einem uhralten / hochfürnehmenund um das gange
gemeine Wesen von langen Jahren her höchstverdientenGeschlechte.

Der Herr Vater war der weiland HochEdle , Veste , Hochgelahrte/ Hochachtbare
und Hochweise Herr Henricus Meier, beider Rechten wohlgewürdigter Doctor, und

erstlich derselben am hiesigen Illuftri Gymnafio Profeffor , nachhero wohlverdienterRaths Herr.
Die Frau Mutter war, die HochEdle / HochEhr und Tugendreiche Matrone , Frau Gebecca

von Heerden .
Väterlicher Seite ist gewesen der Groß. Water T. T.Zerr Zenrich teier/ wohlverdientes

Mitglied, nachmals Senior des lóbl. Collegii derer Elterleute hiefelbsten.
Die Frau Groß , utter T. T. Frau Gerdruth Chytrain, des durch seine besondere Ges

lahrtheit und gedruckte Sammlung seiner schönen lateinischen Gedichte sehr berühmten T.T. Gerren
Matthai Chytrái , J. U.L. auch hochverdienten ältesten Herren des Raths und T.T. Frais
Belia Wachmans cheliche Tochter. Jener war ein Sohn des in der gelehrten Welt gleichfals fetyr
berühmten T. T.HerrenCathanis Chytrái , S. S. Theol. Profeff. aud) Rectoris Magnifici per¬
perui des hiesigen Illuftris Gymnafii ; ein Bruder eines grossen Theologi in der protestantischen
Kirche , T. T. erren Davidis Chytrai / welcher unter denen Verfassern des Concordien¬
Buchs sich vielen Ruhm erworben hat ; und T. T. Frau Gerdruth Prengers , des T. T.Gerren
henrich prengers, wohlfürnehmen Naths Herren der Stadt Rostock, und T. T. Grau Gets
druth Levarden eheliche Tochter. Diese war eine Tochter T. T.Zerren Johann Wachmanns,
wohlverdienten Rathsverwandten dieser Stadt, und T. T. Frau Jlfa Brefftings; Deren Vater
gewesen T. T. errHermann Breffting/ Patricius allhier , ein Bruder des wegen seiner Meriten
und Rechts -Gelahrtheit höchstberühmten T. T. Herrn Bürgermeisters Zenrici Krefftings.

Der Ueber Groß Vater ist gewesen T. T. enrich Meier, fürnehmer Kauf und Handelss
manu allhier, welcher abstammet von einer im Limburgischen berühmt gewesenen adelichen Familie des
rer Meiern vonRatlo.

ansDie Uebers Groß-Mutter T. T. Frau Cunigunda Dinklagen / T. T. Herrn
Dincklagen; (welches DinslagischeGeschlecht feine ansehnliche Güter im Westphälischen besessen)
und T.T.Frau Anna Averdams eheliche Tochter.

Mütterlicher Seitewar der Groß-Bater T.T.HerrJohannes von Heerden, fürtreflicher ICrus,
höchstmeritirter Bürgermeister und Scholarcha.

Die Frau Groß Mutter T.T. Frau Bebelia Bollen, welche war eine Tochter T. T. Zerreit
Johann sollen des Aeltern , Raths Herren dieser Stadt, und T. T.Frau GebeccaMeiern.

Der Ueber-Groß-Bater T.T. HerrJohannes von Heerden, fürnehmerPatricius, auchBurgers
meister hiefelbst ; ein Sohn T. T.Herren Burchhard von Heerden, Kathsverwandten allhier.

Die Ueber Groß -Mutter T.T.Frau Anna Wilckens ; welche aus einem alten vormahls
berühmten Geschlecht gebohren.

Es hat der hochfel. err Præfident, nachdem Ihm sein Herr Vater gar frühzeitig durch den
Tod entrissen , von der Frau Mutter eine sorgfältige Erziehung genossen. Im Jahr 1683. ist Er
in hiesiges Pædagogium geschicket , und nachdem Er alle Classen mit besonderem Fleißund Ruhm
Durchgegangen , ist Er im Jahr 1695. um Ostern ad lectiones publicas promoviret. Da Er denn
unter der Anführung der damals berühmtenHrn. Profefforum , als in der Beredsamkeit bei dem

rn. Diderico Sagittario, in der Weltweisheit bey Hr. Johanne Tabingio, S. Theol. Doct. unb
Dr. Johanne Eberhardo Schwelingio, J. U. Doctore , ejusdemque Facultat. ut & Philofoph .
Prof. P. O. in der Mathefi bei dem Architecto Hermann . Bruggemann , in der Rechts. Gelahrt,
heit bei dem Hrn. Doctore Johanne von Rheden , (welcher nachmals durch viele Ehrenstuffen zur
Bürgermeisterwurde gestiegen) wie auch denen Hrn. Doctoribus Alberto Meier, und vorwohlbemelds
tem Hrn. Joh. Eberh. Schweling; so denn auch in der Wissenschafftder heutigen geschliffenen Spras
chen unter der Anweisung geschickter Anführer solchergestalt glücklich zugenommen, daß Er auch schon

in frühen Jahren davon hat Beweisthümerablegen können. Wovon unter anderen die unter dea
Vorsiz des Hrn. Schwelingii imJahr 1699. den 28. Junii von ihm als Auctore offentiidy gehaltene
Difputation de libertate naturali & morali, eine genugsameAnzeige giebet, dieso wohl gerathen, daß
Der gelehrte Theologus, Sr. Hieronymus Guilielmus Snabelius in dem darzu gefezten Lobgedicht
folgender Gestalt zu schreiben ist bewogen worden:

Cum tu fis talis, cur non es Nofter, Amice? ......
Cur noftri non vis ordinis effe decus?

Confulti Juris, fi dicere vera jubetis,
Eximium bune vobis invideo juvenem
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Er hat sichhieraufin bemfelben Jahre nach der hohen Schule zu Urecht begeben , und dafelbften ben

Hrn. Grævium in Humanioribus, und in Jure die perren van Muyden und van Eck gehöret ;
auch nachhero die Doctor-Wurde daselbsten erlanget, nachdem Er vorhero publicè absque Præfide

feine Inaugural-Difputation Anno 1701 d. 27. Junii de Subftitutione mente captorumgehalten.
Damit Er nun seine schöne Wissenschaften zum gemeinen Gebrauch desto nuzbarer durch eine

gute Welt, Erkantniß machen möchte, hat er sich auf Reifen begeben/ dieNiederlandeund Ellak
besehen ,wie auch in Deutschland so wohl am Kayserlichen Hoflager zu Wien, als an unterschieblichen

Churfürstlichen und Fürstlichen öfen, auch in denen berühmtesten Reichs Städten , endlichzu
Weglar bei dem Kayserlichen Cammer Gerichte Sich eine geraume Zeit aufgehalten/ und schöne Ers

fahrung gesammlet ; bis Er Anno 1702. im Novembr . wiederum glücklich im Vaterlande angelan
get ist: woselbst Er nicht allein die Jura dociret, sondern auch advocando sich besonders hervorges
than hat.

Im Jahr 1705.den 31.Martiihat ErSich in die Ehe begebenmit derHochEdelgebohrnen,Hoch,
Ehr und Tugendreichen Frauen Tibeta Meiern, des HochEdlen, Vesten. Großachtbaren und Hoch
weisenHerrn HermannMeiern , Raths Derrn dieser Kayserl. freyen Reichs. Stadt und T.T.
Frau DorotheaRöhnen ehelichen Tochter, damals nachgelassenen Frau Wittwen, des HochEdels
gebohrnen rn Bernhard Lampe, fürtreflichen ICti , pochgräflich Lippischen Raths, und Obers
Amtmanns zu Bracke : welche in die 26. Jahre , bis sie den 3. Februarii Anno 1731. durch den felis
gen Hintritt derFrau Bürgermeisterin getrennet wurde, bei höchstem Vergnügen geführet / und mit
acht Leibes . Erben gefegnet ist; als da find 1. Bernhard, 2. Gebecca , 3.Dorothea 4 Tibeta
5. Henrietta Gebecca , 6. die einßig übergebliebene Hochwohlgebohrne Frau, Frau Dorothea,
welche im Jahr 1734. Den 8. Junii in eine gluckliche Eheverbindung getreten mit dem Hochwohlgebohrs
nen Herrn ErnstAugust von Estorf, Erbherrn zu Neche; aus welcher Ehe der hochfelige Herr
Præfident zween Enckel gesehen, als Juncker Otto von Ejtorf/ und FräuleinTibeta Dorothea
von Estorf, 7.Henrich , 8. Henrich.

Es hat die gütigeVorsehung GOttes den hochfel. Herrn Præfidenten durch verschiedeneEhren.
Stuffen zu der höchsten Bürgermeister Würde geführet. Im Jahr 1708. den 29.Mart. ist Derselbe
zum Mitgliede Eines HochEdien und Hochweisen Raths dieser Republique erwählet. In welchem
Stande Er nicht allein die ansehnlichsten Officia mit aller Dexteritæt verwaltet , als das Scholar
chat, Krieges Commiffariat , hederschaft des gemeinen Guts , Kirchen . Vifitation, und viele ans
dere; sondern auch des Vaterlandes Wolseyn durch viele und wichtige übernommene Gefandschaf
ten , insbesondere an dem Königl. Großbritannischen und Churfürstl . Braunschw. Luneb. Hoflager,
und der hohen Königl. Regierung zu Hannover, wie auchHochfürstl. Heßischen Herrschaftzu Caffel
und Hochfürstl . Braunschw .zu Wolffenbüttel, glücklich befördert.

ImJahr 1720. den 15. Febr. ist Er zur höchsten Wurde der Bürgermeisterschaft erhoben.
Dieses waren die Zierden der preißwürdigenEigenschaften des Herrn Præfidenten / welche hier zu

Stadt und Lande/ auch so mannichem Fremden befande seyn.Sowie Er war ein gründlicher Kenner und Liebhaber aller schönen Wissenschaften , so war Er
auch ein grosser Beförderer derselben/ und derer Gelehrten, davon die vielen Ihm geschehene Zuschrif
ten gelehrter Bücher Zeugnuß geben.

In Seinen müßigen Stunden beschäftigte Er Sich nicht allein mit Seinen Haupt-Wissen
schafften derer Geschichte , der Weltweisheit , Rechtsgelahrtheit , dem Natur und Staats Rechte ;
durch Lesung derer schönstenund neuesten dahin einschlagenden Bücher / sondern es machte Ihm auch
die Gottsgelahrtheit , darinnen Er, wie auch in der Literatur eine tiefe Einsicht hatte , ein grosses Vers
gnügen. Die GeschliffenheitSeiner Sitten machte , daß Frembde vom Stande und Geburth mit
Ihm umzugehen ein besonderes Belieben trugen. Und wie Er Sich insbesonder die Liebe Eines Hoch
Edlen und Hochweifen Raths , imgleichen die Hochachtung der sämmtlichen Bürgerschaft durchSeine ausnehmende Leutseligkeit , Freundlichkeit und Dienfifertigkeitglücklich erworben hatte; also
berfäumte Er noch weniger der Gnadengunst des Hochsten Sich theilhaftig zu machen durch Beob
achtung aller dahin gehörigen Pflichten . Erwar ein fleißiger Hörer des göttlichen Worts in denen öf
fentlichen Versammlungen; und von dem , was Er in Seinen besonderen Andachten gesammlet, hatEr auf Seinem Sterblager erquickliche Früchte genossen.

Es hatte der Allerhöchste diesem vortreflichen Herrn , nebst belobten ausnehmenden Gemüths
Gaben eine feste Leibes. Conftitution verliehen ; welche aber in einigen verflossenen Jahren, wol fürs
nemlich durch die viele wichtige Geschäfte , bei herannahendem Alter allgemählich schwacher zu werden
fich anlieffe. Daher denn / als vor fünf Wochen bey Anlaß einer Verkältung, welche zuerst dengan
hen Coper/ und nachhin am meisten den Rückenergriff/ eine solche plögliche Entkräftung entstunde,daß sie von einem Schlag Fluß im Rücken nicht undeutliche Merckmale gabe ; so könnte man sich
zu einer erwünschten Herstellung gleich bei dem ersten Anblick wenig Hoffnung machen ; insbesonderda
ber Appetit fich gänglichverlohr/ abwechselnde Fieberregungen sich einstellten, und nachhin derSprauim Halse hervor brach.

Ob nun zwarn das Fieber so wol, als auch der Sprau zu unterschiedlichen malen ziemlich
nachzulassen schienen, so nahmen jedoch ungeachtet aller angewandten Vorsorge endlich beyde sols
chergestalt Ueberband , daß die annoch übrigeLebenskräfte allgemähliggänglich dadurch verzehret wur
Den. Woraufdiefer vortrefliche und um das ganze gemeine Wesen hochverdiente Herr PræfidentDen 4. Mart. des morgens gegen 9. Uhrdurch einen sanften Tod zum höchsten Leidwefen Seinerhoch
fürnehmen Familie dieses Zeitlichemit der seligen Ewigkeit verwechselt ; nachdem Er Sein Leben gebracht auf 68. Jahr, 10. Monath und 4. Tage.

Der entfeelte Corper ist hierauf den 9. dieses Monaths Martii 1747. in St. Ansgari-Kirche, unter hochansehnlicher undvolckreicher Begleitung, zu seiner Ruhestätte gebracht.
Den hochseligenHerren Prefidenten zum schuldigsten Ruhm, und Desselben hochleidtragenHause, der einzigen Frau Tochter, Dero Herren Gemahl, und denwerchgeschäzten Enckeln,wieauchder Frauen Schwester,Herrn Schwager,FrauenSawgerinnen und sämmtlichenhochfürnehmen Anverwandten zueinigem Trostundbencken hat dieses ausgefertiget

HENR. HEISEN,
Prof. Eloq. & Poef. Publ. Ordin , Biblio¬
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Rex non moritur:

DerKönig stirbet nicht.
ekrönte Herrscher find des Todes Unterthanen,

Und steigen von dem Thron auf sein Geheiß ins Grab.Mein Sterbhembo tragt mir vor, nicht bloß dieKriegesfahnen;
SprachSaladin, wenn ersich aufden Marsch begab.

Seltsames Wort und Werck ! Ein groffer Landbezwinger,Ein Sultan, der den Feind oft aus dem Felde jagt,
Bestellt ein schlechtes Hembd zum neuen Zeitungsbringer ,

Der den gewissen Tod ihm unter Augen sagt.Er reiffer ChristiGrab den Christen aus den Händen;
Und dencktaufs fleißigste ansein selbsteignes Grab.

Der Aberglaube kann die Gläubigen verblenden;
Und ein Ungläubiger sein Ende sehen ab.

Wie hat nicht Christi Grab die Christenwelt bethöret,
Und viele Tausende zurSchlachtbanck hingeführt?

Was aberSaladin mit seinem Sterbhembd lehret,
Ist das nicht eine Pflicht, dieTrost und Heil gebiehrt?

Euch insbesonder kann , Großmächtigste der Erden,
Der Tod, der euchweit mehr, als andren Menschen, raubt,

Berhaßt und fürchterlich bei seiner Ankunftwerden:
Darum,was Saladin, das ist auch mir erlaubt.

Mein Kiel verändert sich in eine hohe Stange,
Und mein Gedichte wird ein fürstlich Sterbgewand:

Monarchen , rufe ich, es währtmiteuch nicht lange;
Macht euch mit eurem Tod denn oft und viel bekandt.

DieNiederträchtigkeit giebt euch, was GOttgebühret,
Und die Liebkosung nennt euch Götter ungescheut.

Allein ihr sterbetja. Wiekräftig überführet
Nicht dieses alle Welt, daß ihr auch Menschensend?

Inzwischen bleibteswahr, daß in Erbkönigreichen
Des KönigsMajestät unmüglich sterbenkann.

Dem einen König kann derAthem kaum entweichen,
Daß nicht der andre schon zu athmen fangean.

Ein Menschstirbt nicht davon, daß ihm der Hauch entfähret ;
Mein, sondern daß er ihn nicht wieder an sich zieht:

Dem Königewird auch zu leben nichtverwehret,
Wenn sich sein Athemzug nur wechselt, nichtentflieht.

Der erste Carl verliert durch Henckersbeilsein Leben;
Der zweite wird alsbald Monarchvon Engeland:

andire
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Was GOtt, Natur und Blut zum Recht und Erbe geben,
Das nimmt durch Mord und Raub ihm nicht desCromwels Hand.

Er fliehet, und mit ihm der König aus dem Reiche,
Das nun zumzweitenmal sichselbstden Kopf abschlägt?

Dochseine Wiederkunftbelebet diese Leiche,
Und macht, daß sein Geschlecht nochheut dieCrone trägt.

DieKönigsmörder sindzum Königsmordzu wenig :
Wenn nur ein einziger vom königlichen Blut

Sein warmes Blut behält, so lebet noch der König,
Und rácht die Majestát an ihrer Schänder Wuth.

Athaliaerwürgt den königlichen Saamen;
Doch Joaswird allein vor ihrem Grimm versteckt:

Sobald sie diesen sieht, und hört den Königsnahmen ,
Liegt das verfluchte Beib in ihrem Blut gestreckt.
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Gesezt, ein Cronprinz lebt inweitentlegnem Lande;
Der Königfanget doch in ihm zu lebenan,

Sobald sein Vorfahr stirbt; und wirft der HerrschaftBande
Durch Erbrecht ungesäumt aufjeden Unterthan.

Ausnehmendgroffes Glück! Vom Tod befreites Leben,
Womit der Königsstand vor allen Stáånden prangt!

Was kann ihn prächtiger bei Sterblichen erheben,
Als daß Linsterblichkeitan seiner Cronehangt?

Wie aber? Ist derPflug nicht auch des Bauern Erbe,
*** Undtrifftes auch nicht ein: Der Bauerstirbet nicht?
Was macht ein König denn, damit er anders sterbe,

Als dem Verächtlichsten der Lebensfaden bricht ?
Reich, Kinder, Gut und Blut sind ausser ihm gestellet:

Der Tod hergegen greift sein eignes Leben an;
Er bleibet selbst im Sturm, sein eignes Schiff zerschellet,

Und das geborgne Gut kommt an den frembden Mann.
Kein Strandrecht wurde seyn, wo man nicht Schiffbruch litte:

Kein Erbrecht wurde seyn, wo micht des Todes Nord
Dem Könige so scharf in seine Segel schnitte,

Daß alles,was er hat, wird in den Grund gebohrt.
Man schreibt: Ein Phönirbringtden andren nichtzumLeben

Woer nicht lebendig sich durch sein Nest verbrennt :
Der eine König kann auchnicht den andren geben,

Wo sich sein Leben nicht von seinem Leibe trennt.
Nichts ist dennmehrgewiß, als daß der König stirbet.

Gleichwol da GOttes Wort ein Leben uns verspricht,
Das ewig währt, und nur ein Gläubigererwirber;So steht der Saz noch fest: Der König stirbet nicht.
Lebt und regieret er, wie Chriftus ihm befiehlet;So lebt er nach dem Tod in eigener Person;So ruft er sterbend aus : Gewonnen, nicht verspielet;

Und schwingt vom irrdischen sich aufdes Himmels Thron
O vortheilhafterTausch! Den hast Du nun getroffen,

HochwohlgebohrnerHerr, RegentedieserStadt.
Dein Lebensalterist zu seinem Ziel geloffen,

Da furz vorher Dein Fuß zur höchstenWürdetratt
Der Tod legt cher nicht an Deinen Leib dieHände,

Bis die Regierungslast von neuem aufihn fällt.Er eilt mit irrdischerGebietungsmachtzum Ende,
Damit diehimmlische Dir werde zugestellt.Dustirbst, und lebestdoch: Du lebest hier, und dorten.
Verdienst und Tugenden, Weltklug und Christlichfeyn,Bei GOtt und Menschen werth; das sinddieLebenspforten,
Wodurch Dein Nahme gehtzur späten Nachwelt ein.Er lebet unverrücktin aller BürgerHerzen :
Noch mehr verewiget das Rathhauß seinen Ruhm.

Eröfnet uns Dein Tod die Quelle herbster Schmerzen ;
Unsterblichkeit, spricht er, verbleibt mein Eigenthum,Dies ist ein Schattenrißvon dem, washiergeschiehet ;
Wiedorten manvorDir,Werherrlichter, fichbickt,

Das siehetder allein , der durch die Wolcken fichet,
Und in das Paradieß mit Paulus wird entzückt.Drum schweige , heisres Rohr! Du steigestnicht aufErdenZur Schwanenlieblichkeit . Wiewird nicht manchesOhrSich ärgern, wodu willst, wie Adler, dich geberden,Und in dieSonne starrn? Drum schweige, heisres Rohr!

BREME 17,
gedruckt bey sel. H.T. Jani/ des Löbl. Gymnasii Buchdruckers, Wittwe,
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